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Amttichrr Lhrü.

Karlsruhe , den 6. Juni .
Dienstnachrichten .

Zeine Königliche Hoheit der Groß Herzog haben Sich
unter dem 31 . Mai d. I .

gnädigst bewogen gefunden ,
den Kontroleur bei der Gcneralwittwen- und Brandkasse,

Rechnungsrath Waag , auf sein unterthänigstes Ansuchenund unter Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienstlei¬
stungen , in den Ruhestand zu versetzen;

den BuchhalterStah l bei der Gcneralwittwen- und Brand-
kasse zum Kontroleur bei dieser Stelle zu ernennen;

die auf Hofrath Professor Or. Moritz Seubert gefallene
Wahl zum Direktor der Polytechnischen Schule für das Schul¬
jahr 1863 / 64 zu bestätigen ;

die Stelle des Amts- und Amtsgerichts-Arztes in Etten-
heim dem Assistenzarzt Käst in Jllenau zu übertragen .

Nicht - Amtlicher Theit.

Deutschland .
Karlsruhe, 6 . Juni . Seine Königliche Hoheit der Groß¬

herzog ist gestern Abend mildem letzten Zug , von Baden
kommend, dahier eingetroffen und hat Sich heute Abend 5 Uhr35 Minuten wieder dorthin begeben, nachdem Höchstderselbe
in den Frühstunden eine Truppcninspektion abgehalten und
Mittags einer Staatsraths -Sitzung angewohnthatte.

Karlsruhe, 6. Juni . Das heute erschienene Regierungs¬blatt Nr . 25 enthält (außer Persoualnachrichten) :
I . Verfügungen und Bekanntmachungen der

Minist erien . 1) Bekanntmachungen des großh. Ministe¬
riums des Innern : ->) Die Fichtestiftung am Lyceum in
Karlsruhe betreffend. (Wir werden darauf zurückkommen.)t>) Den Stand der allgemeinen Schullehrer- Wittwen - und
Waisenkasse für das Jahr 1862 betreffend , o) Die Zulas¬
sung der Berlinischen Feuerversicherungs -Gesellschaft zum Ge¬
schäftsbetrieb im Großherzogthum betreffend , ä) Die Apo-
thekcrlizenz des Karl Walther von Waldshut betreffend .
2) Bekanntmachung des großh. Handelsministeriums: Die
Errichtung von Telegraphenstationenzu Eppingen, Waghäusel
und Phiüppsburg mit beschränktem Tagesdienst betreffend .
Tie Ertheilung eines Erfindungspatentes an Alfred Krupp ,
Besitzer der GußstahlsabrikFirma Friedrich Krupp in Essen
(Rheinpreußen) , für ein von ihm erfundenes neues System
von Verschlüsfen für Hinterladungsgeschütze betreffend .3) Bekanntmachung des großh . Finanzministeriums : Die
Verbrennung eingelöster Staatsschuldpapiere betreffend . Die
Organisation der Zollstellen an der Schweizergrenze betreffend .

II. Todesfälle . Gestorben sind : Am 4. April d . I .
Dompräbendar, Geistl . Rath Schnider in Freiburg . Am
21 . April der kath. Pfarrer Joseph Booz in Ebringen . Am
29 . April der pens. Professor Sander dahier. Am 1 . v . M.
der pens. OberzollinspcltorWilhelm Golk dahier. Am 5. v.M. der pens . evangel . Pfarrer B re cht zu Schriesheim. Am
21 . v . M . der Hauptmann Wilhelm v . Adelsheim vom
Armeekorps in Freiburg.

Breme«, 2. Juni . (Tgsp .) Bremen hat neuerdings das
Militärabkommen mit Hannover über die Stellung
des aus Bremerhaven fallenden Kontingents zum Bun¬
desheere auf die Jahre 1863 bis 1873 erneuert . Hannover
erhält für die Stellung dieses Kontingents jetzt 10,000 Thlr.
statt der früheren 8000 Thlr .

Berti « , 4. Juni . (Fr. I .) Tie Stimmung ist eine
sehr trübe. Niemand sieht emen friedlichen Ausweg aus dem
Labyrinth, in welches uns die Eamarilla mit grenzenlosem
Leichtsinn hineingeführt hat. Der Ernst der Lage macht sichin allen Kreisen geltend und die verschiedenen Korporationen
rüsten sich, um durch Adressen oder Resolutionen ihrer Ge¬
sinnung einen Ausdruck zu geben. Gestern Abend hatten sich
die Redakteure und Eigenthümerder hiesigen großen
Zeitungen versammelt , um sich über die Haltung zu vereinba¬
ren , welche sie den Ordonnanzen gegenüber einnehmen müssen .Sie haben sich über eine Erklärung vereinigt, welche in den
morgen erscheinenden Zeitungen veröffentlicht werden wird.(S . u.) Gleichzeitig fand gestern eine vertrauliche Versamm¬
lung der Stadtverordneten statt , in welcher beschlossen
wurde , in der heutigen öffentlichen Sitzung die Absenduugeiner Deputation an den König zu beantragen. Der von
ewigen fünfzig Mitgliedern gestellteAntrag , welcher als dring¬
lich sogleich zur Verhandlung gestellt wurde , lautet wie folgt :

Dw lief- ehende Auflegung der Bürgerschaft über di« Preßrerordimu -UbA 1. Juni , unmittelbar nach dem Schluß des Landtag- , ohne Jestfiel-w»g de« Staatshaushalt « , veranlaßt un« zu dem ergebensten Anträge :Die « ommunalbehiirden wollen sich bei Sr . Majestät dem König eine
persönlich « Audienz für eine Deputation erbitten , und dem Könige ehr-« chtSvvll vochellen, daß di« im Widerspruch mit der Verfassung einge-
MV,« Beschränkungen der Presse durch Unterdrückung der Zeitungen*** saischristeu Seitens brr Verwaltungsbehörden »echt nur da- Ver¬

trauen aus di« Geltung der Versassung und der Gesetze erschüttern , son¬
dern auch wichtige Eigenthumsinteressen dem freien E >messen der Ver¬
waltungsbehörden anheimgeben und tief verletzend in das bürgerliche
Leben und Gewerbe eingreisen ; daß ferner die Fortsührung der Regie¬
rung ohne einen geordnetenStaatshaushalt und der immer tiefer gehende
Verfassungskonfliktden Kredit und das Vertrauen der besitzenden und ge-
werblreibcnden Klasse » in immer weiteren Kreisen gefährden , und daß
S «. Majestät der König nnterthän .gst gebeten wird , durch schleünige
Berufung des Landtags die Wiederherstellung eines verfas¬
sungsmäßigen Zustandes hcrbeizusühren. Wir tragen demgemäß darausan : „Die Stadtveroidnelen -Versammlung wolle ihren Vorst, her und eine
kleine Zahl von Mitgliedern zu dieser Deputation ernennen und den Ma¬
gistrat ersuchen , den Herrn Oberbürgermeister nebst einer Anzahl von
Mitgliedern seinerseits zu depuliren , um Sr . Majestät dem Könige
mündlich und nöthigensalls schriftlich dies Gesuch im Namen der Kom-
munalbehörden ehrfurchtsvoll vorzutragen . Berlin , den 4 . Juni1863 . '

Dieser von fünfzig Mitgliedern unterstützte Antrag wurde
nach kurzer Diskussion angenommen ; von welchemErfolg der
Antrag sein wird, das ist wohl nicht zweifelhaft . Wahrschein¬
lich wird die Regierung die Stadtverordneten- Versammlung
auflösen .

Berlin , 5. Juni . Nachstehende Erklärung steht heute(5. Juni ) an der Spitze sämmtllcher Unterzeichneten Berliner
Zeitungen :

Erklärung . Wir vermögen nicht zu erkennen , daß die vom
SlaalSministerium der königl. Genehmigung unterbreitete Verordnungvom 1. Juni d. I . , — nach ihrem Inhalte , wie nach der Farm , in
welcher sie zu Stande gekommen ist , — mit den Vorschriften der Ver-
fasfungsurkunde in Einklang zu bringen ist.

Die Verfassung gestattet den Erlaß von Verordnungen mit Gesetzes¬kraft nur in dem Falle , „wenn die Aufrechlhaltung der öffentlichenSicherheit oder die Beseitigung eines ungewöhnlichen NothstandeS cS
dringend erfordert' . Sie gestattet sie nur in AbwesenhUl der Kam¬
mern und unter Verantwortlichkeit des gestimmtenStaatsministeriums .Die Kammern waren wenige Tage vorher geschlossen, ohne daß ihneneine derartige Vorlage gemacht war ; ein Gesetz über Verantworilich -
keit der Minister ist nicht vorhanden.

In jedem Falle , wo die Staatöregierung von einer so lies eingrei¬fenden Befugniß , wie sie ihr im Art. 63 der Verfassung verliehen ist.Gebrauch macht , gebietet die schuldige Rücksicht auf da« Land, aus das
verfassungsmäßige Recht , und aus die. Achtung , die den zur Mitwir¬
kung bei der Gesetzgebung berufenen Körperschaften gebührt , daß die
Umstände, welche hierzu veranlassen, mit strengster Begründung und
im engsten Anschluß an die Worte des Gesetzes dargelegt werden . Es
durste demnach erwartet werden, daß die Regierung in der EmleilungS -
formel nicht allein die Zusage, „ die Verordnung dem Landtage bei sei¬nem nächsten Zusammentritt zur Genehmigung vorzulegen"

, sondernauch ausdrücklich aussprach, daß sie hervorgerusen sei durch die Nvth -
wendigkeit, die össeniliche Sicherheit ausrecht zu erhalte» , oder einen
Nvthstand zu beseitigen. Hieran hatte sich die eingehende Darlegungder thatsächlichen Verhältnisse anzuschließen , in denen die Regierungdiese Nolywendigkeit begründet fand.

Dies Alles vermissen wir sowohl in der Verordnung selbst , als indem zur Motivirung dienenden Berichte des StaalöministeriumS . Der
letztere spricht nur von der leidenschaftlichen und unnatürlichen Auf¬
regung, welche während der letzten Jahre in Folge des ParleischreibenSdie Gemüiher ergrijsen habe. Eine solche Aufregung , selbst wenn sievorhanden wäre , bedroht aber weder die öjsenttiche Sicherheit , nochbegründet sie einen Nvthstand, so lange sic nicht in Handlungen über¬
geht. Zu keiner Zeit und an keinem Orte ist de » Anordnungen der
Obrigkeit der Gehorsam verjagt worden. Den schmachvollen Exzeß zuMühlhausen , den einzigen politischer Natur , der seit einer Reihe von
Jahren in unserm Staate sich ereignet hat, hat sicher nicht d i e Pressevee schuldet , gegen welche die Verordnung vom 1. Juni d . I . gerich¬tet ist.

Der Inhalt oclroyirter Verordnungen soll nicht der Verfassung zu-wid- rlausin . Die VerfasjungSurkunde gewährleist:» die Preßsreihcit ,und wenn sie Beschränkungen derselben nur im Wege der Gesetzgebungzuläßt , so folgt daraus sicherlich , daß derartige Beschränkungen nichtim Wege der Octroyinrng eingrführt werden dürfen. Die Verfassungerklärt das Eigenthum für unverletzlich und gestaltet seine Entziehungoder Beschränkung nur gegen eine vvrgängige Entschädigung nach Maß¬gabe des Gesetzes . Die Verordnung bedroht die Verleger der Zeitungenmit einer Entziehung ihres EigenlhumS durch ein administratives Ver¬
fahren ohne Entschädigung.

Angesichts dieses Schrittes der StaatSregirrung ,für dessen gesetzliche Begründung sie dem LandedenBeweis schuldig geblieben , verwahren wir hier -
durchseierlichunserRecht .

Wir sind uns bewußt , niemals an der Untergrabung der Grund¬
lagen eines geordneten StaalSwesenS, der Religio» und der Sittlich¬keit gearbeitet zu habe » , niemals Angriss « und Insinuationen gegendie Krone gerichtet , niemals verderbliche Auflassungen und Darstellun¬
gen verdienet , niemals einen vergiftenden Einfluß ,aus die öffentliche
Stimmung und auf die Sittlichkeit des Volks geübt zu haben. Wir
sind uns bewußt, daß wir bei jedem Worte nur durch das patriotische
Bestreben geleitet wvrden sind, dem Land« nach unserm besten Wissen
zu nützen.

Wir müssen in diesem ernsten Augenblicke jeden Einzelnen aus dem
Volke daran erinnern , daß er mit verantwortlich ist für den AuSgang
unseres VersasjungSkampjeS, daß die Thaten und die Erfolge eine«
Volkes sich uur zusammensetzen aus den Thaten und Erfolgen jedes
Einzelnen . Möge «in Jeder , indem er fest und beharrlich sür seine

Ueberzeugung eintritt , Zeugniß dafür ablegen, daß die Press« die herr¬
schende Stimmung nicht hervorgerusen, sondern ihr nur den getreuenAusdruck gegeben hat.

Berlin , 3. Juni 1863 .
Die Redaktion der „Berliner AllgemeinenZeitung " .
Di « Redaktion der „ Berliner Reform" .
Die Redaktion der „ Nationalzeitung " .
Die Redaktion der „ Spener '

schen Zeitung" .
Die Redaktion der „VvlkSzeitung " .
Die Redaktion der „ Vossischen Zeitung " .* Berlin , 5. Juni . Ihre Maj . die Königin ist heuteaus Baden -Baden in Babelsberg eiugetroffen. — Der

„Staatsanzeiger " enthält die Verordnung, das Vereins¬
wesen betreffend, noch nicht . Dagegen bieten „Kreuz-
ztg .

" und „Nordd. Allg . Ztg . " ihren Lesern ausführliche Be¬
richte über die gestrige Versammlung der feudalen Partei. —
Gestern Abend fand eine Versammlung der Wahlmännerund Urwähler des ersten Berliner Wahlbezirks statt , welchein einer Resolution ihre Zustimmung zu dem Verhalten des
Abgeordnetenhauseseinstimmig erklärte . Eben so einstimmigwurde den Stadtverordneten für ihre gestrigen Beschlüsse derDank ausgesprochen und sodann auf Antrag des vr . Schwarzeine Erklärung dahin beschlossen , daß die Verordnung vom1 . Juni d. I . , betreffend die Presse rc ., mit den Art. 63 und27 der Verfassung im Widerspruch stehe . — Die Leiche des
verschwundenen Assessors v . Panne Witz ist bei Prag ge¬funden worden ; ob derselbe im Duell gefallen, ist noch nicht
festgestellt .

Berlin , 6. Juni . (W. T.-B.) Den Verlegern der sechsprotestirenden Zeitungen ist wegen ihrer Erklärung vom
Gestrigen eineVer Warnung ertheilt worden , „wegen Ent¬
stellung von Thatsachen , gehässiger Darstellung , Erregungvon Haß, Anreizung zum Ungehorsam , und wegen ihrer Ge-
sammthaltung."

Danzig , 5 . Juni . (W. T.-B .) Der Kronprinz und
dieKronprinzcjsi n haben gesternNachmittagsdas Nach¬halls besucht. Magistrat und Stadtverordnete waren anwe¬
send. Oberbürgermeister Winter drückte die Freude aus über
ihre Anwesenheit , aber zugleich den Schmerz , daß die Verhält¬nisse es nicht leicht möglich machen , die Freude in lautem Ju¬bel erschallen zu lasten . Gesinnungen unverbrüchlicher Treuelebten in der Bürgerschaft; diese seien nicht besser zu betäti¬gen , als durch Treue dem Gesetz . Der Kronprinz dankte fürdie ausgesprochenen Gesinnungen ; er freue sich , Winter alsalten Bekanntenvon früherer bewährter Thätigkeit wiederzu -
fiuden , und sagte : „Auch ich beklage , daß ich zu einer Zeithergekommen , in welcher zwischen Regierung und Volk einZerwürfniß eingetreten , welches zu erfahren mich in hohemGrade überrascht hat. Ich habe von den Derordnun -
gen , welche dazu geführt haben , Nichts gewußt ;ich war abwesend . Ich habe kein en Thei

'
l an LenRathschlägen gehabt , die dazu geführt haben .Aber wir Alle und ich am meisten, der ich die edlen landesvä¬terlichen Gesinnungen des Königs am besten kenne, haben die

Zuversicht , daß Preußen unter dem Szepter des Königs der
Größe sicher entgegengehe , die ihm die Vorsehung bestimmt . "Winter bringt dem König und dem Kronprinzen ein dreima¬
liges Hoch.

Königsberg , 3 . Juni. (K. H. Z .) In Betreff des Kon¬
flikts , der durch die von der k. Regierunguntersagte Abhal¬tung der zum ^vorigen Mittwoch anberaumt gewesenen außer¬ordentlichen Stadtverordneten - Sitzung hervorgeru¬fen worden ist , wurde beschlossen , in einer gemischten Kom¬
mission darüber in Berathung zu treten, wie der Maßregelder Negierung am wirksamsten entgegen zu treten sei. Die¬
selbe verharrt übrigens auf ihrem vermeintlichen Rechte, einerStadtverordneten -Sitzung die Abhaltung zu untersagen; siehat den Stadtverordneten -Vorsteher in einer zweiten Ver¬fügung unter Androhung einer Exekutivstrafe von lOO THlrn.angewiesen, eine Debatte über den in der extraordinärenSitzung gestellten Antrag nicht ftattfinden zu lassen.

Gumbinne« , 30. Mai. Heute Morgen kamen die Abge¬ordneten Regierungsrath Haacke und Gutsbesitzer Fren -tzel - Perkallen hieran. Hr . v . Bockum - Dolffs trafAbends hier ein und wurde von dem auf dem Bahnhofe sehrzahlreich versammelten Publikum aus allen Ständen unsererStadt und Umgegend mit wiederholten enthusiastischen Hochsempfangen. "
Pose «, 3 . Juni. (Fr. P.-Ztg .) Um 1. d. M , Abends ,hatte sich hrer aus der Wallischerbrückeeine große Menge pol¬nischer Arbeiter zusammengerottet, die daselbst einen hedputen-Len Aufla uf veranlagte, indem siedle polnischenRepolutions-kkeder sang. Dw herbeigeeiltePolirei könnte dem Unfug keinen

Indessen wurde doch sehr bald Militär herbeigezogesi, woraufder Haufe auseinander getrieben und die Rädelsführer ver¬haftet wurden. — Pie Mehrzahl der für gefährlich gehaltenenEdelleute in unserer Provinz ist verhaftet und die HH .v. Taczanowski, v. Koszutski , v. Zakrzewski, Graf Bninski und
zahlreiche Andere werden steckbrieflich verfolgt. Dasselbe wirdin den nächsten Tagen wohl mit dem Grafen Dzialynski , der



dem Aufstande bereits 80,000 Thlr . geopfert hat , und Hrn . v .

Guttry der Fall sein .

Wie « , 3 . Juni . Davon , daß sich unser Kaiser dem¬
nächst nach Karlsbad begeben wird , um dort mit dem König
von Preußen zusammenzutreffen , ist den hiesigen Hofkreisen
nicht das Geringste bekannt . — Wie heute versichert wird , soll
der Reich srath , dessen Beginn bekanntlich für den 17 . Juni
anberaumt ist , von Sr . Äaj . dem Kaiser persönlich eröffnet
werden , und soll dieser Beschluß erst in den letzten Tagen ge¬
faßt worden sein . — Der Stadtrath von Triest wurde in

seiner Eigenschaft als Landtag behufs der Vornahme derNeu -

wahlen für den Reichsrath aus den 10 . d . M . einbcrufen .

Triest , 4 . Juni . (W . T .-B .) Die „ Triest. Ztg .
" ver¬

öffentlicht ein Schreiben , welches Hr . v . Les sep s unter dem
25 . Mai an Hrn . Gerardin , den Oberagentcn der Suezkanal -

Gesellschaft in Alexandrien , gerichtet hat , und in welchem die
bekannte Note der Pforte ein veralteter und gescheiterter Ver¬

such , den Fortschritt seines Unternehmens aufzuhalten , ge¬
nannt wird . Die Verträge vom 18 . und 20 . März — so
wird ferner darin ausgeführt , — welche die schwebenden Fra¬
gen im Einklang mit den von der egyptischen Negierung über¬
nommenen Verpflichtungen regeln , seien spätern Datums .
Die edle und loyale Halrung des Sultans bei dessen Aufent¬

halt in Egypten habe den in jener Note ausgesprochenen be¬

fremdenden Grundsätzen das feierlichste Dementi gegeben . —

Der Prinz Napoleon sprach bei seinem Ausflug auf den

Isthmus die feste Ueberzeugung aus , der Suezkanal werde
bald eine vollendete Thatsache sein .

Türkei.
Konstantinopel , 30 . Mai . (W . T .-B .) Die Pforte

hat an ihre diplomatischen Vertreter im Auslande in Betreff
der polnischen Angelegenheit ein Rundschreiben er¬

lassen , welches auch der auf Unterjochung der Tscherkesscn und

auf Einmischung in die innern Angelegenheiten der Türkei ge¬
richteten russischen Bestrebungen mit Bedauern erwähnt .
Abermals sind tscherkessische Auswanderer hier eiugctrofscn ;

, die Zurückgebliebenen wollen eine Deputation hiehcr senden ,
um die Pforte zu einem Vermittlungsversuche bei Rußland zu
veranlassen .

Griechenland.
Athen , 30 . Mai . (W. T .-B .) Die Nationalver¬

sammlung hat unter Vorbehalt der Einwilligung der

Schutzmächte beschlossen , dem künftigen Könige der Hellenen
12,000 Pfd . St . von den an die Schutzmächte zu zahlenden
Zinsen als Leibrente auszuwerfen .

Großbritannien .
* London , 3 . Juni . Wir haben bereits mitgetheilt, daß

der brasilische Gesandte , Hr . Moreira , seine Pässe
verlangt hat . Der diesem Schritt vorhergehende Schrift¬
wechsel zwischen Hrn . Moreira und Earl Russell ist gestern
dem Parlament vorgelegt worden . Moreira ' s Depeschen
sind aus dem Portugiesischen in 's Französische übersetzt . In
seiner Depesche vom 5 . Mai sagt Hr . Moreira , es sei nicht
die Absicht der kaiserl . brasilischen Regierung , eine Frage
wieder in 's Leben zu rufen , in deren Auffassung sich zwischen
den beiden Regierungen so bedeutende Differenzen herausge¬
stellt hätten , sondern die brittische Regierung aus die Weise
aufmerksam zu machen , in welcher englischer Seits die Re¬

pressalien genommen wurden . Er beschreibt die letzteren als

wirkliche Kriegsakte und als schimpfliche Beleidigungen , wo¬

durch das Ehrgefühl der brasilischen Nation auf
' s tiefste ver¬

letzt worden sei. Mit dem Ausdruck des Wunsches , freund¬
schaftliche und zu gleicher Zeit ehrenhafte Beziehungen auf¬
recht zu halten , legt Hr . Moreira im Namen der brasilischen
Negierung Folgendes als eine befriedigende Lösung vor :

„ Die Regierung Ihrer Britt . Majestät möge ihr Bedauern
über die Vorgänge , welche die Repressalien begleiteten , aus¬

sprechen , und erklären , daß sie nicht die Absicht hatte , die
Würde des kaiserl . Reiches zu verletzen oder seine Landes¬

hoheit zu beeinträchtigen . Bezüglich der aus der Beschlag¬
nahme der «schiffe hervorgegangenen Nachtheile möge sie die

Berechtigung der zu Gunsten der interessirten Parteien ge¬
stellten Forderung einer schiedsrichterlichen Entscheidung
anheimstellen . "

In Beantwortung dieser Depesche schreibt Earl Russell
vom 19 . Mai im Wesentlichen :

Da dieses ( die Fortdauer der freundschaftlichen Beziehungen mit der

brittische » Regierung in einer sür beide Theile ehrenhasten Weise ) der

Wunsch beider Länder ist, so muß Ihrer Maj . Regierung es ablehnen ,

irgend einen Theil der Fragen wieder in 'S Leben zu rufen , welche zwi¬

schen Großbritannien und Brasilien zu ernsten Disferenzen .gesührt ha¬
ben . und Ihrer Maj . Regierung ist klärlich der Ansicht , daß es ohne

dieses ihr unmöglich sein würde , in irgend eine Frage in Betreff der

Angemessenheit oder der Ausführung der Repressalien zu treten , zu
welchen Ihrer Maj . Regierung es sür nöthig erachtete , Zuflucht zu
nehmen . Der Zweck der Regierung Ihrer Majestät bei Anordnung
der fraglichen Maßregeln war einfach , berechtigte Genugthuung zu er¬
halten , und die Regierung war nicht von einem unsreundschaftlichen
Gefühle gegen den Kaiser von Brasilien oder von irgend welchen Ab¬

sichten eines Angriffs auf Sr . Majestät Gebiet angetrieben . Der Un¬
terzeichnete empfiehlt daher dem Hrn . Moreira , seiner Regierung den
Ausdruck dieser Gefühle der brittischen Regierung gegen Brasilien als
eine hinreichende und zufriedenstellende Antwort auf die Note , mit de¬
ren Ueberreichung Hr . Moreira beauftragt war - zu übermitteln .

Am 25 . Mai schreibt Hr . Moreira an Earl Russell , die
peremptorische Weigerung , die brasilischen Forderungen auch
nur in Betracht zu ziehen , erschwere wo möglich noch die der
brasilischen Regierung zugefügte Beleidigung . Indem er die
hauptsächlichsten Vorgänge in Rio de Janeiro noch einmal
einzeln durchgeht und sie als thatsächliche Kriegsakte darstellt ,
weigert er sich , die Note Russell

's der brasilischen Regierung
zu übermitteln , und schließt mit den Worten :

In der Lage , in welche der Unterzeichnete nun versetzt worden , bleibt

ihm nichts Anderes übrig , als dem sehr ehrmwerthen Earl Russell ge¬

mäß des von Sr . Maj . dem Kaiser erhaltenen Befehles zu erklären ,

daß die kaiserl . Regierung , unfähig , ein Unrecht ruhig hinzunehmen .

ohne daß ihm abgeholsen wird , der Nothwendigkeit weichend , ihre Be¬

ziehungen zu Ihrer Brittischen Maj . Negierung abbricht . Nächstdem

hat er die Ehre , Ew . Erc . zu benachrichtigen , daß seine amtliche Wirk¬

samkeit von diesem Zeitpunkte ab aushört , und bittet Ew . Erc . , ihn ,

seine Familie und das Perfvnal seiner Gesandtschaft giftigst mit den

nölhigen Pässen versehen zu lassen .
Mit folgendem Briefe Earl Russell

's an Hrn . Moreira
vom 28 . Mai schließt die Korrespondenz :

Unterzeichneter , Ihrer Maj . rc . , hat die Ehre , sich zum Empfang der

Note des Kommandeurs Moreira , außerord . Gesandten rc ., vom 25 . d .

zu bekennen . Unterzeichneter bedauert , daß der Gesandte Sr . Kais . Maj .

nicht durch die bereits vom Unterzeichnete » dargebotene Erklärung zu¬

frieden gestellt ist. Unterzeichneter muß es wiederhole » , daß sowohl

bei der ursprünglichen Anordnung der Repressalien als auch bei deren

Ausführung nichts Anderes bezweckt wurde , als Schadenersatz sür Hand -

lungc ), zu erhalten , welche in der Meinung der Reg . Ihr . Maj . Ersatz

nöthig machten , und daß diese Anordnungen durchaus nicht aus einem

Wnnsche hervvrgingcn , die Würde des Kaisers von Brasilien zu ver -

litzeu oder einen Angriff auf sein Gebiet zu machen . Das , was die

Anordnungen der Regierung Ihr . Maj . rechtfertigte , rechtfertigte in

ihren Augen auch die bei Ausführung dieser Anordnungen ergriffenen

Maßregeln . Da jedoch der Gesandte des Kaisers von Brasilien positive

Instruktionen zu haben scheint , seine Pässe zu fordern , so kann der

Unterzeichnete , indem er diesem Verlangen nachkommt , nur diese un -

nölhige Abbrechung diplomatischer Beziehungen bedauern . Der Unte -

zeichnete rc . Russell .
* London , 4 . Juni . In der gestrigen Unterhaus¬

sitzung wurde die zweite Lesung der Public -Houses Bill

( zur Schließung aller Wirthshäuser von Samstag Abends
11 Uhr bis Montag Morgens 6 Uhr ) mit 278 gegen 103
Stimmen verworfen .

Die meisten englischen Blätter erblicken in dem Ausfall der

französischen Wahlen einen empfindlichen Stoß , den
das Kaiserreich erlitten hat , und meinen , Hr . v . Pcrsigny habe
durch den Schnitzer , den er mit seinem Wahlerlaß gemacht ,
wesentlich zu diesem Resultate beigetragen .

„ Daily News "
, „ Telegraph " und „ Advertiser "

ziehen mit den schärfsten Waffen gegen die Preßordon -

nanz des preußischen Ministeriums zu Felde . Es versteht
sich , daß sie alle drei zuweilen über die parlamentarische
Schnur hauen .

London , 5 . Juni . ( W . T .-B .) „ Times " meldet , das
Protokoll über die Annahme des griechischen Thrones
durch den Prinzen Wilhelm werde heute im auswärti¬

gen Amt unterzeichnet werden .

Baden .

T Mannheim , 5 . Juni . Für die Feier des 1 . badischen

Landessch ießens , das vom 28 . Juni bis 4 . Juli in unserer

Stadt abgehalten wird , werden außerordentliche Anstrengungen gemacht ,
um den lieben Gästen und Besuchern den Aufenthalt so angenehm als

möglich zu machen , und es wetteifert die ganze Einwohnerschaft , dazu

miizuwirken . Aber weder diese persönliche Mitwirkung , noch die ma¬

teriellen Opfer , die unsere Stadt durch den reichen Ertrag der Samm¬

lung freiwilliger Beiträge und des Zuschusses der Stadtgemeinde

brachte , sind es allein , was u » S an dem Gelingen des Festes nicht zwei¬

feln läßt , sondern die freudig gehobene Stimmung Aller , die nicht in dem

guten Erfolg ausschließlich eine Ehre sür unsere Stadt sucht, vielmehr die

hohe Bedeutung des SchützewvesenS als eine nationale Sache ansieht und

die große Wichtigkeit sür die Besserung der Verhältnisse unseres ganzen

deutschen Vaterlandes würdigt . Die gleiche gute Stimmung kommt dem

Feste von auswärts , sowohl aus unserm enger » Vaterlande Baden , als

auch andern deutschen Ländern entgegen , was uns eine zahlreiche Theil -

nahme an demselben verheißt .
Se . König ! . Hoheit der Großherzvg hat die Einladung sreund -

lichst angenommen , ebenso haben die Minister und die Mitglieder der

Kammern ihren Besuch zugesagt .
Der ganz in der Nähe der Stadt , an deren östlichem Ende , befindliche

Festplatz gewährt den Besuchern die Annehmlichkeit einer leichten Kom¬

munikation dahin ; eine sehr geräumige Schießhallc dient gleichzeitig den

Standscheiben aus 600 und de» Feldschciben auf 1000 Fuß . Das zur
Seite der Schießhalle befindliche Schießhaus ist zur Restauration herge -

richtct . Zwischen diesem Hause und der Stadt steht der sehr hübsche

Gabentcmpel ; zu beiden Seilen desselben Pavillons für die Musik und

die Gesanzchöre ; und vor denselben als Fronte die große Fest- und

Wirthschaftshalle nebst ' vier Bierhallen .
Den Eingang zum Festplatze ziert eine schöne Ehrenpforte . Links von

dem eigentlichen Festplatze ist der Platz für die Volksbelustigungen , und

bietet das Ganze hinreichenden Raum für eine große Menschenmenge .

Die zur weitern Ausstattung der Feftscheiben bis jetzt eingelausenen Fest¬

gaben sind beträchtlich , und deren aus hiesiger Stadt 70 im Werlhe von

ungefähr 4500 fl. , und von auswärts 50 mit etwa 1500 fl. Werth einge¬

gangen oder angemeldel . Besondere Glanzpunkte für diejenigen Besucher ,
die nicht die Thcilnahme am Schießen besonders herbeiführt , werden der

große Festzug am 28 . Juni und das Fest auf dem Mühlauschlößchen am

3 . Juli bilden .

Konstanz , 5 . Juni . Programm über die Festlichkeiten
der Stadt Konstanz zur feierlichen Eröffnung der Eisen¬

bahnlinie . Waldshut - Konstanz . "

Erster Tag : Samstag den 13 . Juni . I . Begrüßung des festlichen

Tages Morgens 7 Uhr mit Musik und Kanonenschüssen . II . Die

ganze Stadt , insbesondere die öffentlichen Gebäude , der Hasen , die

Thvre , die Schiffe legen ihren Festschmuck an . III . Vormittags halb
9 Uhr Versammlung des Festkomitee

' s und der Festordner am Hasen
vor der Güterhalle zum Empfange der zu Land und zur See ankom -

menden eingeladenen Festgäste . IV. Von Mittags 11 Uhr an Aus¬

stellung der Festflotte , nämlich der Dampfschiffe , Gondeln und Segel¬

schiffe auf dem See und im Angesichte der Eisenbahnbrücke , Aufstel¬

lung der Jugend , der Veteranen , Schützen , Turner , Feuerwehr und

Säng >r von der Brücke bis zum Bahnhofgebiete . V. Mittags 2 Uhr

Versammlung der zum Empfange Sr . König ! . Hoheit des Gro si¬

tze rzogs rind des Festzuges bestimmten Deputationen , der Mitglieder
des HosgerichtS und der Regierung , der Militär - , Staats - und Ge¬

meindebehörden , der Geistlichkeit , der Lehrer , der Vertreter des Fabrik -,

Handels - und Gewerbestandes , des Kommandanten der Feuerwehr , des

Vorstandes der Schützen , Turner und Sänger in der Güterhalle .
VI . Mittag « 2V » Uhr Ankunft de« Festzuges und feierliche Begrüßung
desselben unter Glockenläuten und Kanonensalven , und zwar : 1) an
der Brücke durch die Festflotte und 2 ) an der Güterhalle von der Musik ,

dem Sänger -Chor und dem ganzen versammelten Volke unter An -

stimmung der Volkshymne . VII . Hierauf feierlicher Empfang Sr . König !.

Hoheit de« Grohherz og « in der festlich geschmückten Güterhalle durch
die daselbst befindliche Versammlung mit Dankes - und Empfangs - An¬

sprache de« Bürgermeisters von Konstanz , Namens der Stadt . VIII .

Sodann Vorstellung der Versammlung und der Festgäste an Se . König ! .

Hoheit den Großherzog . IX . Mittags 4 Uhr solennes Festmahl

für die mit Karten versehenen Festtheilnehmer im Conciliumssaale ,
welchem Festmahle Se . König ! . Hoheit der Großherzog huldvollst

beizuwohnen geruhen werden . X . Zwischen 4 und 6 Uhr werden Ver¬

gnügungszüge für das allgemeine Publikum auf der Strecke Konstanz -

Radolfzell ausgeführt . XI . Zur Begleitung de« nach Beendigung de «

Festmahls in den Fürstensitz Mainau zurückkehrenden Landesherrn all¬

gemeine Luftfahrt der Festtheilnehmer dahin und Rückfahrt des Fest¬

zuges nach Schaffhausen . XII . Sofortige Rückfahrt der Schiffe nach

Konstanz und Beleuchtung de« Münsters in bengalischen Flammen .
XIH . Banket der Festtheilnehmer Abends 9 Uhr im Conciliumssaale ,
unter Vorträgen der Musik und Gesangvereine .

Zweiter Tag : Sonntag den 14 . Juni . I . Tagreveille Morgens
6 Uhr mit Kanonenschüssen und Umzug der Musik durch die Haupt¬

straßen der Stadl . II . Morgens 10 Uhr Versammlung der Festlheil -

nehmer im Conciliumssaale . III . Sodann Besichtigung der im neuen

Stadthause stattfindmden Gewerbeausstellung der hiesigen Stadt und

der lankwirthsch . ( bezhw . Wein -) Ausstellung des Bezirks und Kreises .
Sodann weiteie Besichtigung der Stadt , der schönen Aussichtspunkte ,
des Münsters , der übrigen Kirchen , der historisch - interessanten und Ls-

sentlichen Gebäude , der Sammlungen , insbesondere der von Wcssenbcrg
und Vinzenz . IV . Mittagessen in beliebigen Gruppirungcn und Be¬

stellungen . V. Nachmittags präzis 2 Uhr Versammlung der Festtheil -

nehmer im Conciliumssaale zur Luftfahrt . VI . Luftfahrt nach Ueber -

UNgen . VII . Abends 9 Uhr Festball im Conciliumssaale .
Dritter Tag : Montag den 15 . Juni . Allgemeine « Banket von

Nachmittags 3 Uhr an für das Gesammtpublikum im Conciliumssaale
mit Vorträgen von Musik und Gesang und Ausstellung eines Glücks¬

hafens .

Badischer Landtag.

-f -j- Karlsruhe , 6 . Juni . 98 . öffentliche Sitzung der Zweiten
Kammer , unter dem Vorsitze deS Präsidenten Hildedrandt .

Von Seiten der großh . Regierung anwesend : der Präsident des Ju¬
stizministeriums , Staatsminister vr . Stabel ; der Präsident des Mi -

nisterium « des Innern , Staalsrath vr . Lamey .
Nach Eröffnung der Sitzung zeigt das Sekretariat eine Petition

der Gemeinden McerSburg , Unteruhldingen und Hag¬
nau um Fortsetzung des Neubaues der Straße von Unteruhldingen
nach Hagnau an .

Die heutige Tagesordnung führt zur Begründung der vom Abg .

Häusser angekündigten Motion aus Vorlage eines Gesetzentwurf «

über Ministerverantwortlichkeit .

Abg . Häusser ( von der Rednerbühne aus ) :
Meine Herren ! I . Wenn ich in einem schon weit vorgerückten Zeit¬

punkt eines an legislativen Arbeiten überreichen Landtags eine Angelegen¬
heit anrege , die in jedem Fall eingehende Erwägung fordert , so was
mich zunächst die Wichtigkeit der Sache selbst entschuldigen . Denn es

gibt Fragen im konstitutionellen Staatsleben , denen ihre Bedeutung

jeder Zeit das Vorrecht der Dringlichkeit sichert , und für deren Behand¬

lung es einer .VersamwIung von Abgeordneten niemals zu spät oder zu
früh sein darf . Es kommt uns zugleich eine doppelte Gunst zu Statten :

einmal der Umstand , daß die Frage der Ministerverantwortlichkeit seit
dem Bestehen unserer Versassung wiederholt und gründlich von beiden

Kammern erwogen und dadurch eine eben so umfassende wie inhallreiche
Vorarbeit sür uns geschaffen worden ist ; dann die Thatsache , daß die ge¬

genwärtige Lage unseres Staats und das Verhältniß von Land und Re¬

gierung ganz besonders dazu angethan scheint , diese Angelegenheit ohne

Befangenheit nach . irgend einer Seite in ruhiger sachgemäßer Prüfung
und mit wechselseitigem Entgegenkommen ersprießlich zu erledigen . Ich

gehe darum auch an die Sache , nicht mit der Sorge , fruchtlose Arbeit z»

schaffen, sondern in der Zuversicht , der Vertretung deS badischen Landes

Gelegenheit zu einim unzweideutigen Ausspruch , der großh . Regierung
den Anstoß zu einer Gesetzvorlage zu geben , die, wenn auch nicht auf die¬

sem , so doch auf dem nahe bevorstehenden nächste» Landtag eine Sache

zum Abschluß führen kann , die seit 44 Jahren von Regierung und

Kammern wiederholt ergriffen , einmal sogar dem Ziele ziemlich nahe ge¬
bracht , jederzeit als ein Bedürfniß erkannt , und doch bis zu dieser Stunde

unerledigt geblieben ist.
Jene reiche Vorarbeit gestattet mir vor Allem , in der allgemeinen Be¬

gründung mich auf das Nothwendige zu beschränken ; ich müßte denn

Alles wiederholen wollen , was kundigere und beredtere Stimmen vor

mir in diesem wie in dem andern Hause seit dem ersten unserer Landtage

dafür geltend gemacht haben . G -rn konstatire ich zunächst die Thatsache ,

daß in allen diesen , doch mannigfach verschieden gefärbten Aeußerungen
der Kammern wie der Regierungen der Grundsatz selbst , um den cs sich

handelt , niemals angefochten worden ist, sondern die Meinungs Nuancen

sich stets nur um die beste Art der praktische « Ausführung bewegt haben .

In der That ist der Gedanke der Verantwortlichkeit der höchsten Staats¬

beamten in erster Linie eine Forderung des Rechts , die im Wesen der

Staatsordnung überhaupt begründet liegt , und darum durch die Ver¬

schiedenheit der Staatssormen nicht einmal bedingt ist. Daß nicht nur

der untergeordnete Beamt « für strafbare Handlungen seiner amtlichen

Thätigkeit zur Verantwortung gezogen werden kann , sondern auch der

höchste, daß sür diesen keine Ausnahme von dem allgemeinen Gebot der

Gesetze, dem jeder Einzelne unterworfen ist , bestehen darf und daß -die

Vergehen oder Verbrechen gegen den Staat nicht strafloser sein sollen , als

alle übrigen , da« sind Forderungen der Gerechtigkeit , die im Allgemeine "

sür das Königthum so gut gelten wie sür den Freistaat , die in der abso¬

luten Monarchie ihre Stelle finden können wie in der konstitutionellen .

Allerdings gilt für die zuletzt erwähnte Staatsform dies Gebot i"

höchstem Maße ; in ihrem Organismus bildet der Grundsatz der Ber -

antwortltchkeit der obersten Staatsbeamten ein wesentliches und un¬

entbehrliches Glied . Denn während in der absoluten Monarchie der

gesetzlich nicht eingeschränkte Wille des Fürsten selbst eine strafbare Ha " '

lung des Dieners oder Rathgebers decken kann und im Freistaal
«

höchste Staatsgewalt einem gewählten und verantwortlichen Magistra

auf Zeit anvertraut ist, beruht die verfassungsmäßig beschränkte Monarch «

in erster Linie auf der Idee , daß der erbliche Träger der Krone un¬

verantwortlich und unverletzlich sei, daß , wie der alte Spruch lautet ,

der König nicht Unrecht thun könne . Eben diese« Ariom von der
^

Unverantwortlichkeit de « konstitutionellen Fürsten bedingt aber die B « ' :

antwortlichkeit seiner Räthe , wenn irgend da- verfassungsmäßige Recht .,



vor Anfechtung gesichert sein soll . Indem jeder Akt de- Regenten , der

irgend ein verfassungsmäßiges Recht irgend eines Staatsangehörigen
berührt , die Gegenzeichnung eines der Räthe des Monarchen erhält , ist
neben der Unverantwortlichkeit der Krone zugleich die Haftbarkeit des

Ministers ausgesprochen , der durch seine Unterschrift die Verantwort¬

lichkeit übernimmt . Das Eine soll die höchste Gewalt in ihrer segens¬
vollen Stetigkeit vor den Wechselsällen des Parteikampses und der Lei¬

denschaften sicherstellen , das Andere zugleich die verfassungsmäßigen
Rechte vor den Gefahren schirmen , die ihnen aus jenem erceptionellen
und unnahbaren Verhältniß der Krone selber erwachsen können . Es

ist das feinste Räderwerk in dem mannigfaltig verschlungenen Orga¬
nismus des konstitutionellen Staatslebens , um das es sich hier handelt ;
^ ist der Theil de« Ganzen , welcher recht eigentlich Bürgschaft leisten
soll , daß der Zweck dieser Staatsform , die Vorzüge der Einherrschaft
mit den Forderungen der Freiheit zu verbinden , auch thatsächlich erreicht
werde.

Was sich im Grundsatz als ein Gebot des Rechtes darstellt , muß in
der Ausführung auch zweckmäßig sein ; selbst wenn der Zweck mehr
durch das Bestehen einer Einrichtung als durch ihren häufigen Ge¬
brauch erreicht werdm sollte . Allerdings wird ein Gesetz , das den

Grundsatz der Ministerverantwortlichkeit in die Praxis überträgt , nicht
darum gegeben , daß es eine häufige Anwendung finde . In einem
richtig organisirten konstitutionellen Staate sollte man des Gebrauchs
völlig entbehren können ; wo das ganze Räderwerk sich in so ungestörter
Harmonie bewegt , wird daö Gesetz einer Waffe gleichen , deren Dasein
imponirt und beruhigt , auf deren Gebrauch man aber gern verzichtet .
Aber auch in so fertig ausgebildeten Verhältnissen wird man das Ge¬
setz nicht entbehren wollen ; um wie viel weniger da , wo die konsti¬
tutionelle Ordnung noch jung , ihre Fundamente erst befestigt , ihr Aus¬
bau noch im Werden begriffen ist.

Die geschichtliche Erfahrung zeigt uns ein doppeltes Ergebniß : wo
das Repräsentativsystem in reifer fertiger Ausbildung ist , da wird von
dem Gesetze der Ministerverantwortlichkeit kaum mehr Gebrauch gemacht ;
Zeiten des Uebergangs , des Ringens um jene Reife , des Kampfes um
die Prinzipien bestätigen aber eben so unzweifelhaft den häufigen Ge¬
brauch oder doch das Bedürfniß . In England , das seit mehr als einem
halben Jahrhundert keine Ministeranklage mehr erlebt , lassm sich aus
den früheren Zeiten Dutzend von berühmten Fällen aufzählen , unter
denen der weitaus größere Theil dem siebzehnten und achtzehnten Jahr¬
hundert , also der Sturm - und Drangperiode konstitutionellen Lebens
angehört .

Wer möchte sagen , daß wir in Deutschland , sei es im Ganzen oder im
Einzelnen , an jenem Ruhepunkt repräsentativen Gleichgewichts ange¬
langt wären , dessen sich England nach vielhunderljährigen Kämpfen seil
zwei Menschenallern freut ? Wer möchte läugnen , daß uns die Ereig¬
nisse, die wir durchleben , mit jedem neuen Tage mahnen , daß die Stunn -
und Drangperiode in unferm großen Vaterlande noch lange nicht über¬
wunden ist ? Fehlt eS doch nicht an Beispielen jüngern und jüngsten
Datum «, die uns das dringende Gebot der Verantwortlichkeit und Strafe
recht eigentlich an 's Herz legen I Denn schwerlich würde der frivole
Uebermuth so herausfordernd und die Versündigung am beschworenen
Recht so unverhüllt auftreten , wenn im Hintergrund Gericht und Strafe
drohte . Mir wenigstens besteht darüber kein Zweifel , daß der prahlen¬
den Keckheit gewissenloser Räthe viel seltener Heldenmuth zu Grunde
liegt , als das Bewußtsein , sicher zu sein vor der Strafe .

Solange solche Erfahrungen uns mahnen , wird ein Gesetz über die
Verantwortlichkeit der Minister nicht etwa nur als prinzipieller Schmuck ,
sondern als ein praktisches Bedürfniß gelten müssen . Als ein Bedürfniß
für das Volk , dessen verfassungsmäßiges Recht dadurch erst den Schluß¬
stein gewinnt ; als ein Bedürfniß für den Fürsten , der für seine Unver -

antwortlichkeit damit die nothwendige Ergänzung und für die richtige
Wahl seiner Rathgeber eine stärkere Bürgschaft erhält . Ein Bcdürsniß
endlich auch für die Minister selbst, insbesondere für die Schwachen unter
ihnen , die gegen die eigene innere Versuchung , zu fehlen , wie gegen die

mächtige Verführung dazu eine Schutzwehr erlangen , die sie nach oben
deckt, wie gegen sich selber .

ll . Erlauben Sie mir , an diese allgemeinen Erörterungen zunächst
eine Uebersicht der Vorgänge anzuknüpfen , welche diese Frage in un -
sercm badischen Land « durchgemacht hat .

Ueber den Grundsatz selbst hat , wie schon früher bemerkt , unter den

verschiedenen Faktoren der Gesetzgebung in Baden nie eine abweichende
Meinung bestanden . Unsere Versassungsurkunde setzt im 8 - 7 fest '- Die

großherzogl . Staalsminister und sämmtliche Staatshiener sind für die
genaue Befolgung der Verfassung verantwortlich ; sic fügt im 8 - 67
hinzu : Die Kammern haben das Recht , Minister und die Mitglieder
der obersten Staatsbehörden wegen Verletzung der Verfassung oder an¬
erkannt verfassungsmäßiger Rechte förmlich anzuklagen . Ein beson¬
deres Gesetz soll die Fälle der Anklage , di - Grade der Ahndung , die

urteilende Behörde und die Prozedur bestimmen .
Dies . besondere Gesetz'

, das vor nahezu 4b Jahren dem Lande ver¬

mißen ward und ohne welches der verfassungsmäßig anerkannte Grund¬
satz der praktischen Anwendung entbehrt , ist der Gegenstand der heutigen
Motion , und es kann darum wohl der Vorwurf nicht erhoben werden ,
daß hier eine wichtige Frage unvorbereitet und plötzlich in dieses Haus
geworfen werde . Vielmehr sind es ganz besondere Verhältnisse gewe¬
sen , welche die Verzögerung dieser Angelegenheit herbeigeführt haben .

Schon auf unserm ersten Landtage begründete Deimling am 3 . Mai
1819 «ine Motion ans Erfüllung der in 8 - 7 und 67 der Verfassung

nitdergelegien Zusagen . Am 8 . Juli 1820 legte die großh . Regierung
zunächst der Ersten Kammer einen Entwurf vor , der bestimmt schien ,
diesem Begehren zu genügen . Der Entwurf setzte fest , daß die Anklage
gegen sämmtliche ordentliche und außerordentliche Mitglieder des Staals -

unnisterium « zu richten , daß sie von den Kammern zu erheben und in
jeder derselben durch einen besondern Ausschuß zu prüfen sei. Die
durch beide Kammern beschlossene Anklage soll dann dem Großherzog
vorgelegt und vom Ihm entschieden werden , ob sie unerheblich oder für
entkräftet anzusehen sei ? Im Fall der Bejahung geht die Anklage an
di« Landstände zurück , und nur wenn in jeder der beiden Kammern
zwei Dritttheile der Stimmen aus ihr beharren , so wird sie an den
»berste, Gerichtshof gebracht , wo sich für den Fall der Berufung durch

Zuweisung an «inen andern Senat die zweite Instanz bilden soll .
Als Strafen sind bezeichnet Verweis , Geldstrafe , Suspension oder Ent¬
fernung vom Amt ; der Großherzog behält sich das Begnadigungsrecht
wii der einin Beschränkung vor , daß ein zur Entfernung vom Amt
»erurtheiiter Staatsdiener nicht in seiner bisherigen Stell « belassen
»der sonst in Rechtspflege und Verwaltung -angestellt würde .

Es ist an diesem Gesetzentwurf zweierlei nicht zu verkennen : einmal
daß er die in 8 . 67 der Verfassung gegebene Verheißung , Anklage ,
Ahndung , uriheilende Behörde und Prozedur zu bestimmen , nur un¬

vollkommen erfüllt , namentlich die wichtigsten Fragen — die über da «
Gericht und das Verfahren — nur in den fluchtigsten Umrissen skizzirt
hat . Dann charaklerisirt sich der Entwurf zweitens durch einen unver¬
kennbaren Zug von Aengstlichkeit und Umschränkung ; man darf wohl
sagen , daß die in der Verfassung zugesagten Rechte darin aus 's knappste
gedeutet und an Bedingungen geknüpft sind , welche nicht unw -sentliche
Theile des zugesagten Rechts mehr oder weniger in Frage stellen .

Das ist damals auch in der Ersten Kammer nicht verkannt und später
von der großh . Regierung selber mittelbar zugegeben worden . Die Erste
Kammer enthielt damals eine stattliche Fülle von Kräften , wie sie gerade
diese Frage forderte : Staatsmänner , wie v. Türckheim und v . Zvllnhardt ,
wissenschaftliche Namen , wie Roltcck, Wessenberg , Zacha . iä . Die Verhand¬
lung , welche aus diesem und auf dem folgenden Landtag von ihr gepflogen
ward , gehört denn auch zum Bedeutendsten , was unsere parlamentarischen
Annalen aufzuweisen habe » . Im Allgemeinen war die Erste Kammer
geneigt , den Entwurf in freisinnig konstitutionellem Geiste zu erweitern .
Schon Zyllnhardl 's Bericht wünschte neben der That auch den Rath zur
VerfassungSverletzung in den Bereich der Anklage gezogen , jene erschwe¬
rende Bestimmung , welche die Frage der Zulässigkeit der Anklage dem
Landesherrn vorlcgt , beseitigt , die Bildung eines Appellationssenats als
zweite Instanz ausgcgeben , die Geldstrafe » gestrichen , das Anklageversah -
ren ausdrücklich angenommen , der ganzen Prozedur die größte Oeffent -
ichkeit verliehen , die mit de » damals im Lande bestehende » Einrichtungen
verträglich war . Außerdem sollte die Bestimmung ausdrücklich Aufnahme
im Gesetz finden : Daß alle auf die Verfassung und verfassungsmäßige
Rechte sich beziehenden Verfügungen und Beschlüsse von einem oder meh¬
reren Ministern unterzeichnet sein sollten . Das Haus selbst trat in den
wichtigsten Punkten dieser Anschauung bei. Auch in dieser erweiterten
Gestalt war freilich der Entwurf noch mangelhaft genug und blieb un -
läugbar hinter den unzweideutigen Zusagen zurück , welche die Versas -
sungsurkunde gegeben hatte . Es ist das damals namentlich von einem
Redner der Zweiten Kammer , von Dultlinger , scharf und schlagend nach¬
gewiesen worden ; indessen sein Antrag , den ganzen Entwurf abzulehnen ,
gewann nur wenige Stimmen , vielmehr trat die Zweite Kammer der
Fassung bei , wie sie das andere Hau « beschlossen Halle . Dieser so modi -
sizirle Entwurf erhielt die allerhöchste Sanktion und wurde am ü . Okto¬
ber 1820 als Gesetz verkündigt . Es ist dies bis heute das einzige Gesetz,
welches den Vollzug der in den 88 « 7 und 67 der Verfassungsurkunde aus¬
gestellten Grundsätze sichern soll.

Daß cs diesen Zweck nur sehr unvollkommen erreicht , ist damals
von der großh . Regierung selbst nicht verkannt worden ; denn der 8 . 8 des
Gesetzes erhielt den Zusatz : Ueber das gerichtliche Verfahren werde »
nähere gesetzliche Vorschriften demnächst erlassen werden . Es ist dies
das vielberusene . demnächst ' , dessen nun , so Gott will , unverzöger¬
ter Erfüllung heute , nach mehr als vierzig Jahren , auch meine Mo¬
tion gewidmet ist.

Damals zwar , als diese Vertröstung gegeben ward , machte die Re¬
gierung damit Ernst . Sie legte dem folgenden Landtage , und zwar
zunächst der Ersten Kammer , am 30 . März 1822 zwei Entwürfe vor ,
deren einer das Gesetz vom 5 . Okt . 1820 in modifizirter Gestalt zur
neuen Berathung aussetzte , der zweite in 63 Paragraphen das Ver¬
fahren regelte , das bei Ministeranklagen staltsinden sollte . Die we¬
sentliche Modifikation an dem Gesetz vom Oktober 1820 lag darin ,
daß statt des Oberhofgcuchls ein eigener Staatsgerichtshof , theils vom
Großherzog , theils von den Ständen ernannt , das Gericht für Mini¬
steranklagen bilden sollte . Die Anklage konnten beide Kammern er¬
heben , doch mußte der erste Antrag dazu von mindestens fünf Mitglie¬
dern in der Form einer Motion gestellt und begründet , und wenn die
Kammer in die Berathung einlrat , durch eine Kommission von sieben
Mitgliedern geprüft werden . Die Angeschuldigten dursten verlangen ,
jeder Zeit in der Kammer wie in den Kommissionen gehört zu werden
und die Akten einzusehen . Hatten beide Kammern die Anklage be¬
schlossen, so ernannten sic Kommissarien zur Verfolgung der Anklage ,
die vor dem Staatsgerichtshof erhoben ward , und bei welcher das öffent¬
liche und mündliche Verfahren statlfinden sollte . . Die ganze Natur
des Verhältnisses , sagten darüber die Motive der Regierung , erfordert ,
üaß aus die vorbereitend « Verhandlung in beiden Kammern , welche
mit aller Feierlichkeit und Oeffentlichkeit stattfindct , eine gerichtliche
Prozedur folge , die nicht minder feierlich und öffentlich durch ihre im¬
posanten Formen den wohlrhätigen Eindruck erhält und verstärkt , den
eine Rechtssache dieser Art hervorzubringen geeignet ist, eine Prozedur ,
welche die Entscheidung mit derjenigen Raschheit herbeiführt , die man
sich von der Verhandlung einer solchen Anklage kaum getrennt denken
kann , eine Prozedur endlich , welche die Verfassung und die Grundge¬
setze des Staate in ihrer ganzen Majestät erscheinen läßt . '

In diesem Geiste waren die meisten Bestimmungen des Entwurfs ge¬
faßt ; die ängstliche Zurückhaltung , welche die Vorlage von 1820 be¬
zeichnet hatte , war hier gewichen , und man konnte im Einzelnen wohl
erkennen , daß einer der begabtesten Männer der konstitutionellen Partei
jener Tage , v . Liebenstein , einen wesentlichen Antheil an der Fassung de«
Entwurfs gehabt hat .

Ich gehe hier in da« Detail der reichen und anziehenden Verhand¬
lungen von 1822 nicht ein ; sie sind Jedem unter Ihnen zugänglich
und « erden von Keinem übersehen werden dürfen , der sich mit dieser
gesetzgeberischen Frage beschäftigt . Nur das Ergebniß will ich in Kürze
berühren . Im Großen und Ganzen fanden die beiden Vorlagen vom
30 . März 1822 den Beifall der Stände ; wo sie Aenderungen vor¬
schlugen , sind eö solche gewesen , die wir jetzt wohl ohne Unterschied der
Ansichten als Verbesserungen und zwar als freisinnige Verbesserungen
ansehen würden . Aber di« Meinungen schieden sich in der allerdings
nicht leicht zu beantwortenden Frage über die Besetzung de « Gerichts¬
hofs . Von dem Regierungsentwurf an , der im voraus aus die Dauer
von acht Jahren 32 Personen zu Richtern berufen wollte , von denen
der Großherzog sechzehn und jede der beiden Kammern acht ernannte
und die durch da« Loos aus die Hälfte , durch Rekusation aus die Zahl
von 12 Richtern vermindert werden konnten , bis zu dem Kommissions -
Vorschlag der Ersten Kammer , der den zwölf dienstältesten Mitgliedern
des OberhofgerichlS zwölf Richter beigesügt wünschte , welche der Grvß -
herzog und jede der beiden Kammern zu gleichen Theilen erwählte ,
von Wessenberg 's Antrag , der den fünf ältesten Mitgliedern de « Ober -
hofgerichls sieben vom Großherzog ernannte und zwölf von beiden
Kammern erwählt « Richter an die Seite zu geben dachte , bis zu Rot -
teck'S Meinung , der den Gerichtshof aus der Gesammthcit in der Weise
gebildet wünschte , daß in Urversammlungen durch die GemeindeauS -
schüss « Notabeln gewählt und aus diesen dann die Geschwornen gelooSt
würden — waren so ziemlich alle verschiedene Ansichten vertreten , die
bei der Bildung eines StaatSgerichtshosS zur Sprache kommen können .
Zur Annahme gelangte der modisizirte KommissionSantrag der Ersten
Kammer , der den StaatSgerichtShos aus vierundzwanzig Richtern ,

nämlich den vier dienstältesten OberhosgerichtSräthen , zehn vom
Großherzog und zehn von den Kammern ernannten Mitgliedern
bilden wollte ; diese 24 Richter sollten auf je acht Jahre unwider¬
ruflich ernannt werden , vom Kläger und vom Angeklagten je zwei
rekusirt werden können und beim Beginn des Prozesses mindestens
sechzehn anwesend sein , auch während der Verhandlungen ihre Zahl nicht
unter zehn herabsinken . Dieser Fassung trat die Zweite Kammer bei ,
iviewohl ihre Kommission erhebliche Bedenken dagegen hatte ; allein man
ließ in dies m , wie in den andern Punkten die eigene Meinung
lieber fallen , um dem Zustandekommen des Gesetzes keinerlei Hinderniß
zu bereiten . Selbst Solche , die gegen einzelne Bestimmungen entschie¬
dene Opposition gemacht , wie Duttlinger , stimmten für das Ganze des
Gesetzes , weil in ihren Augen dessen Vorzüge die Mängel und Be¬
denken weit übiNvogen . Als die Zweite Kammer am 30 . Dez . 1822
das Gesetz einstimmig volirt hatte , sprach sie zugleich den Wunsch aus :
cs möge die Sanktion rasch erfolgen , damit die Mitglieder des StaatS¬
gerichtshosS noch vor dem Schluffe der Session von den Kammern ge¬
wählt werden könnten .

Aber dieser Wunsch ist leider nicht in Erfüllung gegangen . Dem Ziele
scheinbar so nahe , ist da « Land gleichwohl nicht dazu gelangt , die Frucht
dieser mühevolle » Arbeiten zu Pflücken. Wenige Wochen nach jenem
Beschluß ward die Kammer aufgelöst , und es kam eine Periode über
uns , die v iel mehr bemüht war , das vorhandene Verfaffungsrecht zu ver¬
kümmern , als weiter auszubilden . Unter d>n ersten und nicht unbedeu¬
tendsten Opfern der siebenjährigen Reaktionszeit sind die Gesetze über die
Ministerverantwortlichkeit gewesen ; sie wurden nicht sanktionirt , und
wir stehen darum heute noch auf dem Boden des Gesetzes vom Oktober
1820 , von dem die Regierung selber im Momente , wo sie eS gab , aner¬
kannt hat , daß es ungenügend und der weitern Ausbildung bedürftig
sei. (Fortsetzung folgt .)

Die Kammer beschließt nach einigen kurzen Bemerkungen einstimmig ,
daß die Motion gedruckt und in die Ablheilungen verwiesen werde .

Schluß der Sitzung .
-f-j - Karlsruhe , 6 . Juni . 99 . öffentliche Sitzung der Zweiten

Kammer . Tagesordnung auf Montag den 8 . Juni , Vormittags
9 Uhr . 1 ) Anzeige neuer Eingaben . 2) Berathung de« Berichts d«S
Abg . Schwarzmann über den Entwurf einer AnwallSordnung .

BermischteHNachrichten.
— München , 3 . Juni . ( Schw . M .) Der Ausschuß des hiesigen

großdeutschen Resormvereins hat sich gestern über folgende Resolution
geeinigt , welche er einer demnächst zu berufenden Gene alverfammlung
zur Genehmigung Vorschlägen wird : . Der Münchener großdiutsche
Verein spricht seine Ueberzeugung dahin aus , daß die alten Rechte des
Bundeslandes Holstein aus Selbständigkeit und aus fortwährende Ver¬
einigung der deutschen Herzogthümer Schleswig und Holstein unter dem
Mannsstamme ihres Regcntenhauses unverändert bestehen , und daß
es heilige Pflicht Deutschlands ist , diese Rechte mit allen , auch den
äußersten Mitteln zu wahren , sohin insbesondere den von Dänemark
aus das Herzogthum Schleswig gerichteten Danisirungs - und Einver¬
leibungsversuchen ungesäumt kräftigst entgegenzutreten . '

* Ueber das neueste Werk des verdienstvollen Naturforschers und
Afrikareisenden vr . Alfred Brehm : „Jllustrirtes Thier¬
leben " ( Verlag des Bibliograpischen Instituts in Hildburghausen )

'
ist

uns so eben nachstehende interessante Beurtheilung einer berühmten Au¬
torität auf diesem Gebiete zugegangen :

. vr . Brehm ' s . Jllustrirtes Thierlebcn ' hat mir
viele Freude und Genuß verschafft. Der Verfasser , wirklich ein vielge -
wanderter Odyss .us , hat einen großen Theil der nördlichen Erdhälfte ,von den Tropen bis zum Nordkap durchstreift und überall selbst , in
Feld und Wald , in Wüste und Gebirg , gejagt , grforscht, beobachtet und
gesammelt . Seine jetzige Stellung an dem Hamburger zoologischen
Garten würde ihn schon dazu nöthigen , wenn es die Liebe zur Natur
nicht thäte , dort seine Beobachtungen im täglichen Umgang mit den
Thieren aller Erdstriche zu vervollständigen . Zudem ist Brehm aus
einer guten Schule hervorgegangen : Es sind jetzt zwanzig Jahre ver -
flössen , seit ich einmal mit dem verstorbenen Lichten stein , dem „Vater "
Brehm und einigen andern Naturforschern zusammensaß , die sich
zur Versammlung in Main ; gesunden hatten . Man lachte und scherzte.
„Papa Brehm "

, sagte Lichtenstein , . kennt alle Spatzen - und Fin¬
kenfamilien drei Meilen in der Runde seines Wohnortes und hält ihre
Stammbäume besser , als der Berliner Archivar diejenigen der Pom -
mer ' schen Junker ! Seinen Buben ist kein Nest unerreichbar und kein
Eidloch unergründlich !" . Aber ausheben dürfen sie keine bei Renthen¬
dorf "

, ries Papa Brehm , „ der Marder hält sein Nest rein !"
„ Be¬

wahre !" antwortete Lichten stein , . sie müssen nur Helsen brüten und
füttern , wenn die alten spazieren fliegen !"

„ ES war mir , als sei ich wieder zurückversetzt zu jenem Abend , als
ich die drei Hefte las , die mir vorlicgen . klederall blickt der von Ju¬
gend auf g . übte Beobachter durch , der mit sinnigem Fleiß « den LebenS -
äußerungen der Thiere nachgehl , sie belaus ht in ihrem Treiben und
Schaffen , in ihren Sorgen und Mühen um Nahrung und Liebe , in
dem ganzen „ Kampf um das Dasein "

, wie Darwin sich ausdrückt . Wo
Brehm genöthigt ist , aus fremde » Quellen zu schöpfen ( und dies ist
um so nölhiger , da ja kein menschliches Leben ausreichen würde , die
Fülle des Materials zu bewältigen ) , da thut er es mit der Sicherheit
und Umsicht , welche den selbständigen Beobachter kennzeichnet , der aus
der Vergleichung fremder Erzählungen mit den eigenen Erlebnissen die
Kritik schöpft , welche ihn Wahres vom Falschen , Ueberlriebenes und
Mährchenhastes vom Schlichten und Einfachen zu trennen und zu sich¬
ten lehrt . Während man in der einzigen Naturgeschichte , die Aehnliches
erstrebt , in derjenigen von Oken , sich durch einen wahren Wust von
Wiederholungen und unverdauten Ercerpten durcharbeitcn muß , gibt
Brehm ' S Thierlebe » schön gerundete Darstellungen ,die sich leicht und angenehm lesen , alles WissenS -
werthe enthalten und kaum die Mühe und Sorgfalt ahnen
lassen , mit welcher die verschiedenen , aus Andern geschöpften Beobach¬
tungen zusammengelragen und gesichtet sind . " ^

. Die Holzschnitte verdienen alles Lob. Di « meisten sind nachdem Leben gemacht , nicht , wie so oft , nach ausgkstopften Exemplaren -
die Zeichnung marklg durchgesührt . die Stellungen natürlich und meist
so gewählt , daß die charakteristischen Kennzeichen scharf und doch un¬
gezwungen hervortretcn . Mansieht . daßdaSAugedeS Na¬
turforschers in dem Griffel de « Zeichners gelebtu n d d , e , e n g e l e , t e t h a t. Dre großen Gruppen sind gut kom -
ponm un » geben anschauliche Gruppen . Ich kenne kaum charakteri¬
stischere Thierdilder , als z. B . die Gruppe abyssinischer Mantelpaviane ,deren ältere Männchen mit scheußlichem Plärren sich gegen einen im
Schilfgrase anschle .chenden Panther zur Wehre stellen/während Weibchenund Junge über t,e Festen des Hintergrundes flüchten . "

„Kurz , ich kann nur wünschen , daß Veifasser , Künstler und Verlegedas jchörie Werk , daö ich Jedem , Jung und Alt , als belehrende und
unterhaltende Lektüre , als ein Buch von eben so viel innerem
Gehalt als vortrefflicher äußerer Ausstattung em¬
pfehlen möchte , ebenso siegreich zu Ende führen mögen , als e« gut und
löblich begonnen ist."

Genf , 1863 . Professor E . Vogt .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .



H Z . x. 529 . Freiburg . Freunden
> W ' und Bekannten ertheile ich die schmerz -

R liche Nachricht , daß am 31 . Mai meine
Maria , mit den heiligen

Sterbsakramenten versehen , aus diesem Leben
geschieden ist. Im Alter von 17 Jahren 11
Monaten starb sie in der frommen Ergebung ,
mit welcher sie ihr dreimonatliches Leiden ge¬
tragen hat .

Den tiefgebeugten Eltern und der trauern¬
den Schwester wird man eine freundliche
Theilnahme nicht versagen .

Freiburg , den 2 . Juni 1863 .
vr . C . Badcr , großh . Baurath a . D .

U Z . x .535 . Offenburg . Am 29 .
EM ^ v . M . wuHe uns die liebe gute Mutter ,

I Großmutter u . Schwiegermutter , Frau
Öe. Geiger ' s Wittwe in Offenburg ,

nach schweren Leiden durch den Tod entrissen ;
wovon wir deren zahlreiche Freunde und Be¬
kannten auf diesem Wege in Keuntniß zu
setzen uns beehren.

Offenburg , den 1 . Juni 1863 .
Die Hinterbliebenen .

Ite Liste der seit der Eröffnung der Bad anstatt
bis heute dahier angekommenen Kurgäste und

andern Fremden .
Hr . Ludewig, Fabrikant von Karlsruhe . Hr . Graf

Heinrich Kagencck niit Diener von Mannheim . Hr .
Kerez mit Familie , Part , von Zürich. Hr . Th . Jage
von Gengenbach. Hr . Brude , Klm . von Ulm. Hr .
Wegmann , Kfm . von Zürich . Hr . W . Flemming ,
Theol. von GLttingen . Hr . Eimer , Hr . O . v. Ende,
Hr . Kohlmann und Hr . Schmidt , Studiosus von
Tübingen . Hr . E . Munke, Domänenverwalter von
Villingen . Hr . Goldschmid, Kfm . von Karlsruhe .
Hr . Ackermann, Advokat voir Slraßburg . Hr . Gra¬
velotte, Etudiant von da . Hr . Lippmann , Percepteur
von da . 12 Studenten von Heidelberg. Hr . Schwe¬
be! und 2 Söhne , Fabrikant von Bischweilcr . Hr .
A . Stempel , Prof , von da . Hr . A . Lange, stuck , en
kdeol . von Schiktigheim. Hr . I . Barth , eiere scclli -
teote von da. Hr . A. Ehrhardt , Ksm . von da .
9 Studenten von Heidelberg. Hr . Knaps , stuck. Ideol .
von Tübingen . Hr . Schneider , stuck, tlieol . von da .
Hr . Otto Willmann , vr . plül . von Posen . Hr . Hein¬
rich Moll , stuck , für . von da . Hr . Herrm . Moll ,
stuck , für . von da . Hr . Jul . Vesenbeck, Kfm. von
Lahr . Frl . Elise Kinkel und Schwester von Mann¬
heim. Hr . vr . Buchegger mit Frau , Arzt von Karls¬
ruhe . Mr . le Cel . de Malroy mit Familie , Propr .
von Straßburg . Hr . H . Kohn , Großhändler von
Augsburg . Frau Joscphine Weil von München.
Hr . Brir Förster , Offizier von München . Hr . And.
Götz von Burgberg . Hr . v. Dawans , Offizier von
Freiburg . Hr . Hoffmann , Oberlehrer von Hamburg .
Hr . Kauzmann , Drechsler von Weißlingen. Hr .
Köhler, Ksm. von Mannheim . Hr . und Mad . Hum -
bert, Propr . von Lille . Hr . A. Klein, Privat , von
Frankfurt a . M . Hr . Ad . Duffner , Kfm. von Lahr.
Hr . I . Strub -Glutz , Fabr . von Olten . Frau Distely-
Strud von da . Hr . Guger , Gasthofbesitzer von
Zürich . Hr . Heyd, Kameralverwalter von Oberndorf .
Frau Gangyner - Marth und Frau Käster- Marly von
Rapperschwyl. Hr . Eilgeld . Schuntelo von Herford.
Hr . I . Büttiker , Ksm . von Olten . Freifrau von
Venningen mit Bedienung von Lindheim. Hr . Theo¬
dor Raffalorich mit Familie , Gutsbesitzer von Dres¬
den. Hr . Fischer von Burgberg .

Im Gasthaus zun, Erbprinzen (Klösterle) zwei
Personen .

Rippoldsau , den 4 . Juni 1363.
Fritz Göringer ,

Z .r .534 . Badeigenthümer .
Z,r.536 .Z' K arlsruhe . Ein

tüchtiger

Modeüschremer
findet dauernde Beschäftigung in
oer Eisengießerei von

in zearlsrnhe .
Z .r . 557. Bad Hub bei Bühl .

Kellnergesueh.
Ein zweiter Kellner, der fleißig ist und die Gewohn¬

heit hat , zu arbeiten, wird gesucht im Bad Hub bei
Bühl . — Sprachkennlnisse sinv nicht nöthig ._

Z.x.539. Karlsruhe .

Gesuch eines Dieners
ES wird ein HerrschastSdienergesucht ; jedoch sollen

sich nur solche melden , welche im Besitz guter Zeug¬
nisse sind und bei Herrschaften schon gedient haben.

Näheres Stephanienstraße Nr . 16.

Z .r .537 . Eine Pforzheimer Bijoutensabrik sucht
einen erfahrenen , gewandten und soliden Reifenden ;
einem solchen , der schon für die Branche gereist hat ,
wird der Borzug gegeben . Frankirte Anträge sud ä . li .
Nr . 1 durch die Expedition dieses Blattes ._

Z .r .500 . Karlsruhe .

Carl Arlech,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

. , empfiehlt die
— Neue Matzes -Haringe , Bricken und frischen

Kaviar , —
frisch ger. Rheinlaehö , und russ . marin. Sardines,
westph. Schinken u,id Würste , echte Lyoner,
Lteroneser Salami , lsottingcr und Braun¬
schweiger Würste , Schinken -Roulade, Pom¬
meresche Gänsebrust , sowie :

— echt engl . Ale und Porterbier , —
echt Münchener Bockbier vom Hofbräuhaus,

, „ Lagerbier vom Spaten ,
, „ Exportbier von G. Pschorr,

ferner frischen
— moussirenden Maikrauter - Wein , —

— I-ünonLits Ksrsuss und engl. LockL -Vater . —

r .x . 517. 8o eben erschien im Verlag äes vidlioßrllphiscken Instituts in Uilckdurgdausen:
vr . v . Lrslun 's

Mukrirtes Lhierleben.
Line allgemeine liuncke ckes Ibierreicbs,

mit ^ .dbiläruiAsir nscb ckem beben , von Id. Lrsbsolrvasr unck H. 2ünrrrsrnuirrrr.
Im I7rr>ei,r , x- von 2 küncken gr . Octav , fecker ru uvgekäbr 49 Logen Mit nsbe SN 609 Illustrstionen .

— Ilonkitliolr erscdeinen 3 biekerunge» . — Der rrsis ist in 8 ubscripiion Vv litdlr . kür ckle l-iekerung
von 3 —4 Logen , mit je einer xrösssrsrr Lomxositloir unck vislsn rdisrxortrLts , ckem kext ein¬
geckruckt .

VorrStkig in sllen kucdbsnck lungen ._ _ _ _
Z .p .505 . Karlsruhe . Mit dem Heutigen erlaube ich mir , die ergebene Anzeige

zu machen, daß ich bereits meinen , nach neuester Art der größernStädte errichteten

lliuii'8i'liit <
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'
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eröffnet habe .
Durch vollständige Einrichtung meiner Lokalität bin ich in den Stand gesetzt , jeder An¬

forderung auf das schnellste und pünktlichste zu entsprechen , und sehe freundlichem Besuch
entgegen .

Karlsruhe , den 2 . Juni 1863 .
HSvLer , 6oitk6ur ,

-
_ Langestraße Nr . 92 ._

Z .r .561. Straßburg .

^ .uslZ -näisolis ^Vsüis .
Echte , direkt importirte Spanische Weine , Vincke Ir » , Xerv » ( 81 >err ^ ) , AI» I » jl» , I^nrt ,

zu 1 Gulden 6 kr. per Liter, in Füßchen vou 32 und 30 Liters , perTransito ; S « rcke » » x und lüi » m -
p»xi »vr 7Iunt » l>eII » bei , St . Thoma - staden s , in _

Z .r .

Mein in Pforzheim errichtetes

öffentliches Geschäfts - und Agenturen - Bureau
empfehle icki zur Besorgung aller einschlägigen Aufträge , unter Zusicherung prompter und reeller Be¬
dienung .

Franz Schütz , Geschäfts-Agent .. - ' ^ ^
GcMfts-Empfthlma.

Z .r .512 . Ulm a . D.

Offene Kellnerlehrstelle.
In einem sehr frequenten Geschäfte einer der größ¬

ten Städte Württemberg « wird ein fleißiger junger
Mann von guter Familie unter sehr günstigen Be¬
dingungen sogleich in die Lehre ausgenommen .

Nähere« durch Hauser zur Bahnhof -Restauration
in Ulm a. D . Schriftliche Anmeldungen werden nur
franko angenommen ._

Z .x .b41 . Mannheim .

Knochenmehl
in verschiedenen Sorten empfehlen zu billigst möglichen
Preisen

G Köhler Sf Koch in Mannheim .
Z .r .322 . Mannheim und Karlsruhe .

Freie Seeüberfahrt
gewähren wir Familien und ledigen, unter 39
Jahre alten Männern aus dem Bauern - und
Handwerkerstande .

UM " Z .v .939 . Mannheim .

Guano
aus den Anfuhren der Peruanischen Regierung ,
unter Garantie der Echtheit, billigst bei

G . Köhler Lk Koch in Mannheim .

Z .r .441 . Rr . 785 . Baden .

BaupläHe-Versteigerung.
Am Mittwoch den 10 . Iuni l. I . , Nachmit -

tag » 4 Uhr , läßt der Studienfond zu Rastatt unter
sehr annehmlichen Zahlungsbedingungen zu Eigen¬
thum versteigern:

eine 5 Morgen 11 Ruthen große, in der Nähe
von Baden , nächst der Landstraße von Baden
nach Badenscheuern gelegene Wiese , die Reiher¬
matte genannt , welche sich vorzüglich zu Bau¬
plätzen und Gartenanlagcn eignet ; und zwar
das Ganze zusammen an einem Stücke.

Die Versteigerung wird im Rathhause zu Baden
vorgenommeu ; diejenigen Kauflustigen aber , welche
das Grundstück vorher einzusehcnwünschen , mögen
sich an besagtem Tage Nachmittags 2 Uhr beim Gast¬
hause zum Grünenberg in Baden einfinden , von wo
aus der Unterzeichnete ihnen dasselbe an Ort und
Stelle vorzeigen wird.

Nähere Auskunft erthcilt inzwischen auch mündlich
die Unterzeichnete Verwaltung .

Rastatt , den 29 . Mai 1863.
Gr . StudicnfondS - Verwaltnng .

O b e r l e.
Z .w . 545 . Sinsheim .

Heugras Versteigerung .
Das Hcugraö von 69 Morg . I Vrtl . 76 Ruth , kir¬

chenärarischer Wiesen auf SinSheimer Gemarkung
werden wir am

Donnerstag den 11 . Juni d . I .,
Vormittags 7 Uhr,

auf den Wiesen selbst beim untern Thor loosweise
gegen Zahlung des Steigschillings auf Martini l. I .
öffentlich versteigern.

Ebenso erfolgt die Versteigerung de « Heugraser von
45 Morgen 3 Vrtl . 68 Ruthen Wiesen aus Rvhrba-
cher und Steinsfurthcr Gemarkung am

Freitag den 12 . d . Mts .
und beginnt dieselbe gleichfalls Vormittags 7 Uhr
auf den Wiesen bei der Rohrbachcr Mühle .

Sinsheim , den 4 . Juni 1863.
Großh . Stiftschafsnei.

Banz .
Z .r .530. Emmendingen . ( Windfaklholz -

Verstcigerung . ) Au« den Domänenwaldungen
des diesseitigen Verwaltungsbezirks , und zwar aus
den Distrikten Kohlwald , Laber , Husarenbühl , Mei¬
ßenbuck , Hesselbach , Svnnenziel , Steckwald , Horn ,
Peterswald und Almendbuckrc . rc . werden bis

Freitag den 12 . Juni 1863
nachstehende Windfallhölzer gegen baare Bezahlung
vor der Abfuhr öffentlich versteigert :

83 Stämme tannencs Bau - und Nutzholz, 5 Klftr.
buchenes , 18 Klftr . tanneneS Scheitholz , 14 Klftr .
buchenes, 108 Klftr . tannencs und 22 Klftr . ^ .'misch¬
te« Bengelholz , 1200 Stück buchene , 800 Stück ge¬
mischte Wellen .

Zusammenkunft früh 9 Uhr im Gasthaus zum
Engel dahier.

Emmendingcn , den 1. Juni 1863.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Fischer .
Z .w .543. Nr . 5050 . Konstanz . (Oeffent -

liche Vorladung .) Der ledige , 20 Jahre alte
Schreinergesell Benedikt Wey von Zizenhausen ist der
Entwendung eines Hundes , im Werthe von 44 bi«
55 fl . , zum Nachlheile des Fabrikanten He rose da¬
hier beschuldigt. Da derselbe abwesend ist , so wird
er hiermit aufgefordert, sich binnen 14Tagen zu
stellen , indem sonst nach dem Ergebniß der Untersu¬
chung das Erkcnntniß gefällt werden würde. Kon¬
stanz , den 23 . Mai 1863. Großh . bad. Amtsgericht.
Fritsch .

Z .W538 . Nr . 7262 . Osfenburg . ( Fahn -
dun g . ) Die hier wegen Diebstahls in Untersuchung
stehende Therese Bruder von Nordrach ist in der ver¬
gangenen Nacht auS der Entbindungsanstalt zu Frei¬
burg entwichen. Wir bittm , sie im BctretnngSfall
an uns abzuliesern. Sie ist 23 Jahre all , 5' 3" groß,
von nntersetzter Statur , blonden Haaren und gesun¬
der Gesichtsfarbe. Das Gesicht ist rund , Mund und
Nase sind klein . Sie hat das Ansehen einer hoch¬
schwangeren Person , wurde aber in der Entbindungs¬
anstalt , als nichtschwanger erkannt. Sie trug bei
ihrer Entweichung ein leinenes Hemd, einen weißen
Unterrvck, einen roth - und weißgewürfelten Oberrock,
eine Obcrjacke und blaue Strümpfe , und steht im Ver¬
dacht , in der Entbindungsanstalt ein Paar Wollschuh «
und einen halben Gulden entwendet zu haben.

Offenburg , den 3 . Juni 1863.
Großh . bad. Amtsgericht.

H e y d w e i l l e r.
K o h l u n d.

Z .w.531 . Nr . 6329 . Osfenburg . (Auffor¬
derung .) Dem an unbekannten Orten abwesenden
Schneider Wilhelm Thalmann von hier soll in der
gegen ihn anhängigen Untersuchung wegen Körper¬
verletzung die Zusammenstellung eröffnet werden.

Wir ersuchen sänrmtliche Behörden, demselben auf
Betreten zu eröffnen, daß er sich bi nnen 8 Tagen
dahier zu stellen habe, widrigen« die Akten ohne seine
ErNSrung dem großh. Hofgerichtc zur Aburtheilung
vorgelcgt würden.

Offenburg , den 3 >. Mai 1863.
Großh . bad . Amtsgericht.

Heiß .
Z .w .532. Nr . 3627 . Neustadt . ( Auffor -

derung .) Dragoner Anton Heizniann von Urach
hat sich unerlaubter Weise aus der Garnison entfernt.
Derselbe wird daher aufgefordert, sich

binnen 6 Wochen
entweder bei seinem Kommando oder hier zu stellen,
widrigenfalls er, vorbehaltlich seiner persönlichenBe¬
strafung , des Staats - und Gemeindebürgcrrechrs ver¬
lustig erklärt und in die gesetzliche Vermögensstrase
von 1200 fl . verfällt würde.

Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt.
Neustadt, den 30 . Mai 1863 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Müller .

Z .r .426 . Wolfach .

Gasthof - Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt ee¬

nem geehrten Publikum , be¬
sonders solchen, welche sich über
die Saison hier auszuhalten
gedenken , seinen »lodern her-
gcrichtelen Gasthos zum
Sannen ( Post ) bestens, mit

besonderer Rücksicht auf reelle und prompte Bedienung .
Wolfach, den 30 . Mai 18d3.

Aaivd Eberhard .

Z .r .355 . Gengend ach .

Wohrmngs-Vermiethmlg.
Bei Unterzeichnetem ist «ine sehr schöne Wohnung

mit angenehmer Aussicht , bestehend aus 6 lapezir -
ten Zimmern und 2 Küchen im ober » und 2 tape¬
zierten Zimmern und 1 Küche im untern Stock, nebst
Speicher , Pferdestall , Keller und Chaisenremise zu
vermielhen. Jeder Stock kann für sich abgegeben
werden.

Josef Göppert , Landwirth.
Z .r .366 . Emmendingen im BrciSgau .

Au verkaufen
Turbinen und Drahtseil-

Transmission .
Durch Vereinigung von 2 Wassergefällen sind uns

3 erst vor einigen Jahren neugedaute Turbinen jammt
Getrieb entbehrlich.

Die eine ist koustruirt für ein Gesäll von 6' und
140 Kudikfuß Wafsermenge per Sekunde , sie beidm
andern für ein Gesäll von 4' und je 70 Kubiksuß
Wasser.

Ferner Paulirs und Lager für eine Drahtseil - An¬
lage von 2000 Fuß Länge , wovon die Paulus im
Durchmesserbis zu 16 bas . Fujz .

Mech. Hanfspinnerei L Weberei .
Z .r .559 . Seide » und Seidenzeuge

. , aller Art , auch Rester verkauft stets
billigst H . Klein in Unterstcaß bei Zürich.

Frankfurt , 5 . Juni 1863 . Staatspapiere .

Oesterr.

Preuß .

Bayern

Wrtbg ,

Baden

5°/oMet . i . S . b . R .
50/aßdo. in holl . St .
5"/g do. 1852 in Lst.
5"/o do. 1859 „ ,
5"/oLvmd . i . S .b .R .
5"/oVenet .C.b .R .V7
50/0 Nat . - Anl . 1854
5"/o Met . - Obligat ,
50/0 do . 1852 C. d . N.
4 '/r7 ° M «t . -Oblig .
5"/o Oblig . b, Rth .
4 '/-7o do .
4--/o do .
3 -/-7v StaatSsch.
4 '/-7 <, Ijährig .
4V-7o'

V-jährig
47o Ijährig
47 » 7 - jährig
40/g Ablös .- Rente
3 V-70
47r7oObl . b. Rth .
47 » dto.
3V-7o dto.
47 » Obligation .
3 '/ -7o dto. v . 1842

827 . P .
82->/, P .
90 G.
82 >/- G .
7l -/,b . G .
66 '/- G .
67 '/ . G .
607 ° P -
105 '/. G .
101P .
99 P .
89 '/. G .
102 '/« G.
103'/ . bG
101 P .
IVI '/sP .
101 z .
977 « G .
1047 . G.
103 G .
967 . G -
190 '/ . P .
94 '/« P

G .Hess.

Nassau

Brschw
Lrbg.

Franks .

Rußl .
Finnl .
Span .

Belgien
Italien
Schwd.

Schwz.

N - Am,

5"/ , Obligation ,
io/ , dto .
37-7o dlo.
50/0 Oblig. d . Rth.
4 '/-7o dto.
40/0 dlo.
3 ' /-7 ° dto.
3 '/-7oO . d .R . s105
4"/ »O . Fr .»28kr.b .E.
3 '/ -0/0 Obligation .
3"/g dto .
57oObl . inL. sfl . 12
47,7 °Obl . i . R .ä105
3"/o inl . Schuld
2"/ , Schuld
4 '/-7 °O . i.Fr .s28kr.
5»/<>Rente Fr . s 28.
4 '/-7o Obligation .
4 '/,7 °Pfbs .b .B .LE .
4 '/ -7 °E .O .Fr .s28k.
47 -7 » Bern . St . - O.
4-/o dto.
5°/ » Gf .St .O . Fr .2ö
67,St .i.D .» fl.2 . 30
57 , do . 1871 u . 74

102 '/. G
1907 « P
97 '/- P .
1927 « P ,
102 ' /- P ,
99 -/° P .
92 P .
927 . G.
93 '/. P .
99' /. P .
94 P .
907 . G.
90 '/- P .
507 . G.
48 G .
1007 . G.
717 . G.
99 P .
98 '/. P .
102 '/. P .
102 '/« G.
967 ° P .
987 . P -

Diverse Aktien , Eisenbahn Aktien und Prioritäten .
3"/ , Frankfurter Bank
3"/o Oesterr. Bank - Aktien
57o . Cred.A . i .O .W.
3°/g Bayr . Bank s fl . 500
47 , Darmst . B . -A. » fl . 250
47o Weimar . Bank - Aktien
4°/o Mitteld .Cr . -A . - 100TH.
47o Luremb. Bank -Aktien
Span .H. u .Jnd . Fr .500 » 28
TaunuSbahn -Akt . s fl. 250
3'/-7o Frankf .Han .Esnb . - A.
5"/oOesterr..StaatS -Esnb . - A.
57,EIisab . B . fI .200pr . St .7 «
Rhein -Nahe- Bahn
4"/o Ldwh. - Berb. Eisenbahn
4 >/ -7,Pf .Mar - Esb.-A. b. R .
4 '/-7 „Bayer .OstbahwAktien
47 » Hrff. Ludwigsbahn
Friedr . - Wilh . -Nordb . - Akt.

138'/« P .
837 P .
203 b.

240 '/ - P ,
91 '/- P .
S87 « P .
1047, G,
695 P .
307 P .
98 P .
222 P .
131G .
33 '/ - G .
141 '/. P .
108 '/ . P .
116'/ . P .
127 P .

:3"/o Oest . St . - Eisenb . -Prior .
37oOest.Süd . St . u .Lom .EB
57 » Elisabethbahn -Prior . 7 ,
B7 „ do . neueste Emiss . 7 ,
5°/oB°H.W . - B .P . i .S . b.R7 ,
4 ' /,0/0 Hess. Ldwgsb. - Prior .
57 ^ )est .Lld .1 .Pr . -O . t . Silb .

4 '/-°/ , Ldwh
'
.-Bcrb .Pr . -Obl.

47 ° . ,
4 '/ -7oRhein - Naheb.Pr .O.
4 '/-7oFrkft . -Han . Prior . O.
57,Jtal .R .207,Enz . Fr .»28
47oSüdd .Bnk. - A .307,Einz ,
Span . Cr .b .Pereire707 " ,
!4'/ -°/ ° Bayer .Ostb. 307 , .
37,Deutsch .PHLnir207 '- ' .
4"/oFrks .Provident,10 °/« „
Frkf. HhPothekenb. 257o .

26 P .
53'/° b .
857 ° P .
817 ° P .
86 P .
101'/. G ,
827 ° P ^
104'/. P .
100 P .
101 '/, P .

255 '/- P .

115V° P .
155 G.

101 '/- P .

AnlehenS -Loosc.
Oest .250fl. b .Nl839

« 250 « . 1855
„ 100 „ Pr .L.1858
„ 500 „ v . 18607 -

3 '/ -7oPreuß .Pr .A .
Schwed. Nthtr . 10L .
Bad . 50-fl. -Loose

KÜrh.40Thl .L . b .R .
Gr .Heff .50fl.L.b . R .

Nass
'
. 25 -fl . - L . b . R .

Sch . Lippe25THI. L .
Sard . 36Fr . L. b . B .
Mail . 45Fr . L. b . R .
3«/,L .A . d.St,Brüss ,
2 '/ -Lütt .Pr .O . b .G .
AnSb. - Gunzenh . L .

Wechsel -Kurse.

135 '/- P-
84 '/« P-
143 b.
887 ° b.
129 '/. P-
10 P.
108 '/. G.

567 °
1327 - P .
38 -/ ° P .
377 ° G.

56 -/. ^ ,357 . P -
96 '/, P-
36 '/- P-
12 '/- P-

k,

100

Amsterdam
Antiverpen
Augsb . -" fl.
Berlin
Bremen
Brüssel
Cöln
Hamburg
Leipzig
London
Maild .i.Fr . 200
München
Paris
Wien

,S . 100», ° B.
. 937° B.
, 997 « G-
, 105 G.
. 96 '/- B.
. 937 ° « -
, 1047 « G-
. 887 «
. 105 -/° B-
. 1187 « B-
, 937 . G-
. 997 ° <»-
I 937 . S -
„ 105 '/»L i.

DiSconto . .
Gold und Silber .

Pistolen
Preuß . Friedrd 'or.
Holl. fl. 10 Stücke
Rand - Ducaten
20 -Frankenstücke
Engl . Sovereign «
Gold pr . Zollpfund
Hochh . Silb .p .Zpfd.
Preuß . Cassensch .
Dollars in Gold

fl . 9 397 ,'
9 577,'
9 47'
b35'
9 237 »

^ " 50
„ 804—9

„ 1 4s7»
1227

Druck und Verlag der G. Braun 'schen Hofb uchdruckerri . Mit einer Beilage.
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